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ieſe heilige wohl erkennend laßt un Brüder!

die der Herr dieſem en Beruſe, Lehrer und Führer ſeines
Volkes zu werden;, auserwählet hat, ein jeder dahin ſtreben,
eine ſeinen Kräften angemeſſene, gründliche Kenntniß Unſerer
heil Berufswiſſenſchaft erlangen. Dazu aßt un die Zeit
benützen, die in dieſem Quſe un egeben iſt; aber auch, wenint
wir aus dieſem imn die hinaus getreten ſein werden, laßt
uns unermüdet fortarbeiten und nich eher das Buch bei eite
legen, bis der Tod ſelbſt 0  e  e un aus den Händen nimmt
Doch immer blicken wir auf unſer herrliches Vorbild, die heil.
Katharina, damit wir bei unſerem Studium die Heiligkeit nicht
vergeſſen oder vernachläſſigen, ſondern iun beiden von Tag
Tag fortzuſchreiten uns beſtreben; wir ieſe beiden:
Heiligkeit und Wiſſenſchaft in uns vereinigen werden, werden
wir auch wahre rieſter ſein, wahre Stellvertreter unſers goͤtt
en Meiſters; dann wird aber auch hundertfältiger Segen
ede unſerer Handlungen begleiten, und errlich und troſtreich
wird unſere Zukunft ſein; enn eS werden ſich dann rfüllen
die Orte Chriſti, die Er In der obenbenannte Stelle weiter

den Apoſteln „Qui autem ecerit et docuerit. 16
magnus vocabitur V coelorum.“

4i 1 * uU

Cochem P Martin von. Der große Myrrhen⸗
garten des bitt  9  rIn Leidens Mit orgfalt be⸗
jätet, mit ſchoͤnen Paſſionsblumen aus andern Werken des—
elben Verfaſſers un mit wohlriechenden Pflanzen aus em
Garten er  I ſehr vermehrt un dem chriſtlichen

eöffnet, Verfaſſer des Wie wird's beſſer?
it hoher, geiſtlicher Genehmigung. »Paderborn 1851 F

Schöningh. 912 große Schrift Pr 51 kr C. M
Wir befürchten; daß das Subſtrat folgender nzeige

ſelbſt Manchem inter jenen unſerer verehrten Leſer, —  —— über—
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au Recenſionen eines Blickes würdigen, einen gelinden
Schauer verurſachen könnte. Der fromme erfaſſer des vor

liegenden Buches, Martin Cochem, eboren 1630,
geſtorben 1712, der Sündenbock einer noch nicht
lange verfloſſenen Zeit, aus der ſelbſt manche Reminiscenzen
in die Gegenwart hereinklingen. Wenn ſich darum han⸗
elte, von der Dummheit des guten katholiſchen Volkes, von
den geiſtesverfinſternden Tendenzen ſeiner Hirten un Lehrer,
von den allem geſunden Menſchenverſtande widerſtreitenden
Dogmen der Kirche, von dem höchſt verderblichen, ſtaatsge⸗
fährlichen Einfluſſe geiſtlicher Orden autes und unwiderleg—
E Zeugniß geben, ſo war eS Pater Cochem und ſeine
Erbauungsſchriften, die vor die Schranken gerufen und ohne
Gnade un Barmherzigkeit für ewige Zeiten verdammt pur
den. Die ergötzliche Parforcejagd, die auf ni verpappte
und nicht caſtrirte Breviere angeſtellt worden, hatte, wWO die—
ſes Hochwild I mangeln begonnen, in Cochems vielverbrei—

Büchern einꝰ ergiebiges Feld für das edle Waidwerk
gefunden. Wir bitten, Uun nicht mißzuverſtehen. Wir in
keineswegs gewillt, — manche unbegründete Hiſtörchen, für
manche als unhaltbar erwieſene Offenbarungen, für manche
ascetiſche Extravaganzen, die ſich in des frommen Kapuziners
Werken finden, eine Lanze einzulegen, obwohl ſich u den
moraliſchen Salhadereien und doppelt und dreifach verwäſſer—
ten ſittlichen Erzählungen, die nan dem d afür geboten,
eben ſo wenig ein Körnlein geſunden Menſchenverſtandes
Uun natürlichen Mutterwitzes gefunden, allein wir konnten
nich umhin, auf die Ertreme aufmerkſam zu machen, deren
ſich jene Partei in reichem 9  2  Maße ſchuldig gemacht, die im⸗

über die überſpannten Anſichten der Ultramontanen, Je⸗
ſuiten, Obſcuranten U wehmüthige, aute und willkom⸗
nene age geführt. nd das katholiſche Volk, wie verhielt
ſich dieſes bei ſolchem Gebahren? Es griff immer nach den
Schriften des alten Kapuziners und fand m den dafür g9e
botenen Surrogaten eben Surrogate, aber keinen Erſatz
In den Schriften des Ordensmannes weht, abgeſehen von

jenen, von un durchaus nicht gebilligten Auswüchſen, ein
olcher Geiſt inniger Andacht, lebendigen Gottvertrauens,
kindlicher Frömmigkeit un einer u ich und wahrhaft naturwüch⸗
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ſigen Gemüthlichkeit, daß ſolches Verlangen des Volkes ſeine
vollkommene Rechtfertigung findet. Es daher ehr zu
wünſchen, daß eine virklich gereinigte un nicht verſchnittene
und verkünſtelte Ausgabe mancher dieſer Andachtsbücher er

ſcheine, und wer war azu wo geeigneter, als der Ver—
faſſer von „Bauer paß up.“ ＋ hätten wir doch eine
Miſſion“ w.? Er hat auch trefflich ſeine Aufgabe ge⸗
löſt ach den ſtrengſten Regeln der Kritik wäre an ſeinem
Buche, das wir aufmerkſam durchgeleſen, nichts  7 adeln,
als die öftere Wiederholung einiger ſüßli klingender Aus
rücke, un nebenbei hätten wir noch gewünſcht, daß in den
Paſſionsbetrachtungen, entnommen aus „Leben und
Leiden Jeſu Mar  14  .. Regensburg 1844 bei Puſtet, die
Scheere etwas unbarmherziger gewirthſchaftet hätte. Ein paar⸗
mal, aber lur ein paarmal kommen daſelbſt etwas zu eb⸗

Schilderungen vor, 8. daß der Henker mit ſechs
und zwanzig Schlägen den Nagel Iin die Hand Chriſti rieb,
U. Wir wiſſen wohl, daß derlei Einzelnheiten nid
ſo viel auf ſich haben und größtentheils den Offenbarungen
der h rigitta entnommen ſind, wir viſſen aber auch, daß
eben leſe etwa gar ſpeziellen Details der Stein des
Anſtoßes geworden, ob dem die genannten Offenbarungen von
vielen Vätern des Basler-  oncils ſo mannigfache Bekäm
pfung gefunden. Dawider ſpricht nicht, daß Revelationen
dur das Basler  2  Concil und durch die Päpſte Gregor
und Irban VI Beſtätigung gefunden, denn ieſe Beſtätigung
ſagt nich anders aus, als daß dieſe Privat⸗Offen⸗

Gru 1 enthalten, was gegen den Glauben ver
und daß ſie mit Nutzen von den Chriſten geleſen

den können. Viele herzliche Gebete, die dem Myrrhengarten
beigegeben worden, und die mit authentiſchen Abläſſen ver—
ſehen ſind, ſind eine änßer ſchätzbare Zugabe, die das Buch

ſo werthvoller machen. Es verdient häufige.
Bone Heinri ch ö Cantate, katholiſches Geſang⸗

Uch nebſt einem vollſtändigen Gebet und Andachtsbuche.
ſehr vermehrte Auflage. Mit hoher geiſtlicher Genehmigung.
Paderborn. 1851 F. Schöningh. S. XVI. und4kr.

Bones Cantate hat ſchon bei ſeinem erſten
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freudige und verdiente Aufnahme gefunden. Unter den
vorhandenen 0  oll  en Geſangbüchern nimmt es ohne'Zwei⸗
fel den erſten Rang en Während die er Auflage 385 Lie—
der zählte, bringt un die —90 580, alſo
eine bedeutende Vermehrung. Die Lieder in meiſtens ralten
ebrauchs, voll er kirchlicher Weihe und bn
heit, ganz entfernt der modernen Gefühlsſeligkeit und Re
dekünſtelei Wir ziehen beiſpielweiſe nur ein Lied Nro
115 aus un fragen unſere Leſer, woO uns die euzeit
Geſang von ſolcher Innigkeit, atürlichkeit und zergreifender
Frömmigkeit bietet

„Der Bräutigam Kreuze.“
Jeſus an dem Kreuzesſtamm,
Iᷓ

&

eſus iſt mein Bräutigam.
Denn aus auter Lieb 5 mii
Trägt Er Roſenzier,
Um das Haupt ein Roſenband
Roſenknospen u der Hand

eſu an dem Kreuzesſtamm,
Jeſus iſt Bräutigam.
eſus an dem Kreuzesſtamm,
Jeſus iſt mein Bräutigam.
2. Denn von lauter Herzenslieb
J ſein N  1 ei und trüb,
Ruht ſein Leih ſo krank un matt
Auf der harten Liegerſtatt.R eſu 4

Sieh, Er ſtreckt die Arme aus,
Will mich tragen ſein Haus,
eig ſein müdes aup miu zu,
Daß eS am Herzen üh'!
Nur die Liebe hält ihn feſt,

aß er mMmmer mich verläßt;
ud Er pricht zu jeder Zeit
Orte voller Süßigkeit.

Wenn ich eine Sünd? gethan,
Redet er den Vater an
„Vater, ach, die Schuld vergib
Ach vergib ſie 5  1 Lieb'!“
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Wenn ich Iu Berzägung bin,
Daß mir banget erz un Sinn,
Spricht ou: „Sei getroſt“ ich führ
Dich n's Paradies mit nir.  4
Wann ich ſi

ò* I Einſamkeit
Von den jeben Freunden weit;
Spricht 24. „Soll'ſt ni traurig ein 70Sieh', da iſt die Mutter dein!“
Wann mir aller Troſt entflohn
Höͤr ich ſeinen Schmerzenston:
„Gott, wie haſt verlaſſen mich 17½

Und mein Herz erfaſſet ſich
Wenn mein Sinn nach Luſt begehrt,

Sich zur Welt mein uge kehrt,
„Ach mich dürſtet!“ ruft Er aut,
„Nicht vergiß mich heure Braut!“

Wann ermüdet meine
Au des ebens Pilgerſchaft,
Spricht er: „Siehꝛ, bald vollbracht *
U mein Uth iſt neu erwacht.

11 Wann nun kommt die Stund'
Ruft für mich ſein bleicher Mund:
„Vater, dir befehle ich
Meinen eiſt auf ewiglich 7

12. Sieh, ſein Herz ſchließt Er mir auf,
Seel' im ſchnellen Lauf,

Flieg' feinem Herzen ein,
Dort ſoll deine ſein

Auch das beigefügte Gebethbuch iſt ausgezeichnet. Viele
aus den irchlichen Andachtsübungen aufgenommene Gebete
haben den lateiniſchen Tert zur elte Angehängt ſind Bru⸗
derſchaftsandachten, die dem Gebetbuche für jene Orte, wo
derlei fromme Vereine ſich befinden, einen beſonders praktiſchen
er verleihen.
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Schmitz Jac und mi Joh R., Pfarrerder Erzdiözeſe Köln, Ka  0  1  e An dachtsbuch. Mit
oher geiſtlicher Genehmigung. Köln und Neuß EEzwann, g* 768 Pr kr

Unter der von Tag zu Tage ſich mehrenden Gebetbücher—Literatur tauchen manchmal, beſonders in unſerer Zeit, Er⸗
ſcheinungen auf, e für ihre Herausgeber und Verfaſſer
das laute Zeugniß ablegen, daß ſie ni bloß ſelber katholiſchbeten verſtehen ſondern auch die ufgabe eines katholiſchenAndachtsbuches erfaſſen. Sie aben die frömmelnde, nicht all
zeit fromme, Redeſeligkeit überwunden, die Bogen mit
eigenen, theils ſaftloſen, theils nur für ihre Subjektivität pa⸗
ßenden Ergüſſen überſchreibt, ſie ſind davon abgegangen, durchſüßklingende, von den wenigſten verſtandene Phraſen, die
ſich von den geſchraubten Redensarten der egnitzſchäfer und
anderer Mondſcheingeſellſchaften durch ein moderneres
Deutſch unterſcheiden, die Herzen der ſogenannt Gebildeteneiner unechten Andacht hinaufzuſchrauben, ſie ſind davon
abgegangen, dem liehen Herr ott alle unſere ſämmtlichenen und Gebote, die uns aufgelegt, vorzuerzählenund Abet das roſt

7

— und hilfsbedürftige Herz des armen
Beters unbefriedigt und 1⁰ laſſen; ſie ieten vielmehrder chriſtlichen, gläubigen Seele nahrhafte Koſt nd Speiſe,ſie ieten aus dem en Schatze der jene wunderbar
ergreifenden Gebete, die NI Einfachheit, Natürlichkeit, Schön⸗
eit, Innigkeit und Frömmigkeit bis jetzt noch unübertroffen

daſtehen und ſuchen, was endlich die Hauptſache iſt‚ die An  7
ach jede einzelnen Beters, bei aller Rückſichtnahme auf
e  en ndividualität, doch von aller Beſonderheit allmälig zulöſen, ſie mit den Gebeten, die alltäglich, 10 allaugenblicklich
aus dem lebenswarmen Herzen der I ſtrömen, zu ver⸗
einbaren un ſie ſo allgemein oder katholiſch machen. Inter
dieſen nicht ſeltenen, wenn auch noch ni häufigen Andachts⸗
büchern, nimmt das Vorliegende der Gebrüder mieine ehrenvolle Stelle ein. Die Herren erfaſſer Aben ſich
urch ihre Arbeit großes Verdienſt erworben, dieſelbe verdient
alle Berückſichtigung und Verbreitung. Wir lauben nicht
irren, wir ſie als eine der beſten0 vorhan⸗
denen Gebetbücher bezeichnen.
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Gnade und ahrheit, ein katholiſches Gebet—
Geſang⸗ und Litaneibuch, aus der Schrift und Kirchen⸗
büchern geſammelt, für alle Zeiten und mit allen gewöhnli⸗
chen Andachten. Linz 1851 Joh Huemer VII 344 110.

Wir aben es hier mit einer einheimiſchen ru der
Gebetbücher Literatur zu thun, und ſagen eS mit herzlicher
Freude, daß ſie ſich den beiden voraus angezeigten außer⸗
öſterreichiſchen, werthvollen Erſcheinungen, venn auch leiner

Imfang, doch an Inhalt und Form würdig anreiht. Herr
Dr Jo ſef Lech ieT hat die eigentliche Aufgabe eines katho⸗
liſchen Gebetbuches, die wir bei der Anzeige von Schmitz's
katholiſchem Andachtsbuche kurz anzudeuten verſuchten, ebenſo
richtig aufgefaßt, wie ſeine Vorgänger UD iſt ihr Meiſter
geworden. Dem Prunken mit eigenen Gefühlen entſagend, hat
Er Als Grundnorm einer Arbeit die möglichſte Uebereinſtim⸗
mung mit den Gebeten der Kirche angeſehen, daher die Meß
und andere Gebete, die Lieder und Hymnen hauptſächlich aus
dem römiſchen Miſſale und Brevier entlehn und hiemit dem
katholiſchen Volke eine gefunde, nahrhafte Seelenſpeiſe eboten.
Wir glauben ihn verſichern können, daß Er ſich durch ieſe
leitende Anſicht, die er überall ſtreng eingehalten, durch die
zweckmäßige Anordnung und Zuſammenſtellung des Ganzen
größere Verdienſte erworben, als Manche, die den Markt
mit Dutzenden von Produkten eigener aber gewöhnlicher Wagre
überſchwemmen. Das Buch 5  erfällt V Theile, deren erſter:
den chriſtlichen Tag, (Morgen⸗-Abend-Tiſchgebete,) deren
zweiter: die chriſtliche Woche und achmittagsandachten)
in  8 uge faßt Für den dritten Theil dem chriſtlichen Mo—
nat iſt durch die Buß und Communiondacht geſorgt, wäh⸗
rend der vierte Theil: das chriſtliche Jahr, den Feſten des
katholiſchen Kirchenjahres volle Rechnung trägt. Mit dem
fünften Theile, m u N E, wo der Herr
Herausgeber ein beſondere praktiſches Moment verbinden. Er
vollte, daß 0  L öffentlichen Gottesdienſte, beſonders
Nachmittags gebraucht würde. Wenn Er in den fünfzehn Lita⸗
neien desſelben „die Glaubenswahrheit, welche die Grundlage
aller Hoffnungen nd Gebete und alles chriſtlichen Lebens iſt,
auszuſprechen geſinnt“ war, ſo iſt ihm dieß Streben gelungen.
b ſie nun zum öffentlichen rteri gebraucht verden



766 Literatur“

dürfeit; hängt von der hohen biſchöflichen Cntſcheidung ab
Jedenfalls iſt leſe anſpruchsloſe Erſcheinung ein ſchätzenswer—
her Beitrag zu einem künftigen Diöceſan Gebet  und Geſang⸗
buche und wir wünſchen ihm aufrichtig hüne Verbreitung.

Pfiſter Adolph, Pfarrer In Rißtiſſen. Die Ro  2
ſenkr anzbrud Tſchaft, ein Unterrichts- und Erbauungs⸗
büchlein für die Mitglieder der ſelben und für alle Freunde des
Roſenkranzgebetes. Nebſt Andachten zur Beſuchung des eili⸗
gen Altarsſakramentes. Mit biſchöflicher Gutheißung und
Genehmigung. Schwäb. Gmünd. 1851 Schmid. —
181 Pr kr C. M

Vorliegende Schrift iſt ein werthvolles Buch über den
Roſenkranz. Sie beſteht aus vier Theilen. Der er enthäl
einen umfaſſenden Unterricht über  — dieſe Uralte un errliche
Gebetsweiſe. In demſelben beantwortet  er Hr Verfaſſer:

die Frage: was iſt der Roſenkranz? un lehrt ihn eten;
gibt er verſchiedene Weiſen des Roſenkranzes, (Roſenkranzder Krone Chriſti, der Un Wunden unſers Herrn, vom koſt⸗

baren Blute Unſers Herrn, vom heiligſten Herzen Jeſu, vom
allerheiligſten Altarsſakramente, für die Armen Seelen und
engliſcher Roſenkranz) und die eiſe ſte 3u beten an; C. zeigt
er, woher der Roſenkranz ſeinen Namen hat d nn und
wie eLr entſtanden; daß ſich Hon vor Dominikus alſo vor
em 13ten Jahrhunderte Spuren dieſer Gebetsweiſe finden,

daß die oftmalige Wiederholung ſo weniger orte, wie ſie beim
Roſenkranzgebete vorkommen, ni Langweiliges, Geiſt⸗
oſe und Einförmiges ſind; S· was die II vom Roſen⸗
kranze hält; worauf ſich wohl die hohe Meinnng vonmn Ro⸗
ſenkranze gründet; I. ob leſe Gebetsweiſe noch IU unſern V

ihre hohe Bedeutung habe; wie der Roſenkranz gebete
werden ſoll; was die Roſenkranzbruderſchaft iſt; was
ſie für einen Zweck habe; 11 ihre Satzungen und Vor⸗
theile; gibt ELr inen praktiſchen Wegweiſer zur Ausübungder. Nächſtenliebe 47  für die Mitglieder der Roſenkranzbru⸗
derſchaft un die Weiſe der Aufnahme m ieſelbe. Der
zweite Theil enthält die Andachten und erſa wieder I
4 Unterabtheilungen, deren er meiſt gelungene Betrachtungen
über die einzelnen 52j⁸b49—— des Roſenkranzes, eren zweite
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die Andacht auf die Monatſonntage und e Mariens, deren
dritte die ndacht auf das Titularfeſt und deren vierte die
ruderſchaftsmeſſe enthält. Der dritte Theil des
Buches enthält Beſuchungen des allerheiligſten Altarsſakra⸗
mentes nach dem heiligen Liguori, der vierte die Melodien
zu den n dieſem Büchlein enthaltenen Liedern. Wir können
die gehaltvolle Schrift unbedingt empfehlen.

Wilhelmus Landpfarrer hiſtoriſcher Cate
chis mus oder geſchichtliche und gründliche Erklärung des
katholiſchen auben und Lebens un Fragen und Antworten.
Tit erzbiſchöfl. Approb Krefeld 1851 Gehrich Ud Comp

156 Pr 21 kr
Der Herr Verfaſſer wollte ein vollſtändiges und gründ⸗
andbuch Religionsunterricht der Jugend geben

Ueberzeugt, daß eine naturgemäße Anordnung azu das uner

läßliche Erforderni ſei, wollte Er dasſelbe auf die Grundlage
der Offenbarungsgeſchichte In durchaus organiſcher Gliederung
aufbauen. Abel hat eS ihm nützlich geſchienen, ein größeres
Material, als on äblich iſt, nicht olo aus der Schrift,
ſondern au aus der Kirchengeſchichte aufzunehmen, we  0
er ſeine Schrift: „Hiſtoriſchen Katechismus“ nennt. Er theilt
die ganze katholiſche Lehre n drei Hauptſtücke. a8 er han⸗
delt von ott dem ater, das zweite von ott dem Sohne,
das dritte von ott dem eiſte, der Anhang von den vier
letzten Dingen. Was nun leſe Eintheilung betrifft, ziehen
wů jedenfa die altere Caniſiſche In oder die des Catechis
mu Romanus in 4 Hauptſtücke unbedingt vor, obwohl ni 3  U
läugnen iſt, daß der Herr Verfaͤſſer geſchickt die einzelnen Partieen
am gehörigen rte einzugliedern verſtanden. Da die vorliegende
Schrift ne einer großen, und 5  I ihrem Ruhme ſei eS geſagt,
meiſt glücklichen Auswahl der Schrifttexte, noch gebührende
Rückſicht auf die hiſtoriſche Begründung der Lehren des Chri
ſtenthums nehmen will, konnte es bei der geringen Bogenzahl
aum Bogen) nicht anders kommen, als daß manche
Lehren M  I als für eln „Vollſtändiges und gründliches
Handbuch des Religionsunterrichtes“ rathſam iſt, bedacht wurde,
wir heben beiſpielsweiſe: die Lehre von der Dreieinigkeit
heraus Man kann Inſer Erachtens n genug Gewicht auf
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Grundlehre des Chriſtenthums legen. Auch n der Fraͤgeſtel—
lung iſt der err Verfaſſer nicht immer glücklich geweſen,
S. 6 „Gott iſt heilig“ die drei rſten Fragen Auf der nämli⸗
chen Seite Uunten fragt der Herr Verfaſſer: „Wie wird es
genannt enn man Gutes thut V un antwortet
„Das wird Tugend genannt; 77  ie, wenn oſe
thut:“ „Sünde oder er Wir wiſſen gar wohl, daß eS
ſehr ſchwer iſt, —  D eine Grenze, WwoO Tugend un Laſter an

fangen un aufhören, in haarſcharfen, ſtreng wiſſenſchaft—
ichen Terminen auszuſprechen, allein da eben an
inen Katechismus kaum die Anforderung einer ſtreng
wiſſenſchaftlichen Sprache ſtellen wird, ſehen wir nicht
ein, warum Er ſich nicht die alte ei begreifliche
Definition von Tugend und Laſter als Fertigkeit im Guten
un Böſen gehalten hat Ueberhaupt dürften alle Verfaſſer
von Katechismen die Regel vor Augen haben, in gewiſſen
Punkten ſich genau an die hergebrachten, alten kirchlichen Aus
drücke zu halten Wenn z. B der vorliegende Katechismus

73, Fr 343 geſagt hätte Für läßliche Sünden kann man
auch ohne das Sakrament (der Buße) Urch reumüthige Buß⸗
übung Verzeihung erlangen, anſtatt: Für kleinere un
den ann auch ohne 2C., ſo wäre damit der Deutlichkeit
gewi ni der mindeſte Eintrag gethan, und jeder Verwir—
rung, die Urch den vagen ru „kleinere“ entſtehen kann,
vorgebeugt worden. Man verfällt nich VN eine ſtarre, un

fruchtbare und verketzernde Schematiſirungsſucht, man

ſich renge an die altbewährte, die Lehren bis mn ihren iefſten
Grund erfaſſende 1  1 Eintheilungs- und Ausdrucksweiſe
hält Der Raum unſerer Anzeige verbietet, noch mehr m das
Einzelne V  u gehen. Wir wollten auch keineswegs das große
Verdienſt des wů errn. Verfaſſers mit unſern Bemerkun⸗

ſchmälern. Wir ſprechen eS unverholen aus, daß Er nit
ſeiner Arbeit einen ſchätzbaren Beitrag zur Katechismuslitera⸗
tur geliefert. Einfachheit, Natürlichkeit, organiſche Gliederung,
orgſame uSswa der Schriftterte und billige Bedachtnahme
auf die Geſchichte der Offenbarung und Kirche zeichnen ſie vor.

eilha aus und manche Partieen des Buches laſſen den
gewiegten Praktiker, den eifrigen Katecheten genngſad erkennen.
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